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Schon dıese knappe Übersicht zeıgt dıe Fülle des Inhaltes, der zwischen den Deckeln
des Buches zusammengefafßt 1St. Es 1st wıirklich eın wertvolles Buch geworden, das
ohl eiınem raschen Intormatiıonsbedürtnıs Genüge leistet, Ww1e€e uch den ernstzuneh-
menden Fragen wissenschaftlichen Interesses Genüge Lut Dem Kirchenhistoriker
werden Basısıntormationen vermuittelt, die für seıne eigentliche Autfgabe (Kırchenge-
schichte als theologische Diszıplın) unentbehrlich sınd

Eisenstadt (Justav Reingrabner

Erıch Naab Das eıne yrofße Sakrament des Lebens. Studıie P Kıirchentraktat
des Joseph Ernst (1804—1869) mıiıt Berücksichtigung der Lehrentwicklung in der
VO ıhm begründeten Schule (Eichstätter Studıien, X- Regensburg
Pustet 1985/3375 kt a
IDen Namen VO Joset Ernst (1804—1869) sucht 1119  = ın theologischen Nachschlage-

werken, Bıblıographien und ın Theologiegeschichten vergeblich. Seiıne Schüler dagegen
werden durchaus ZENANNL, In der vorliegenden Arbeit wırd das ohl zentrale Thema
dieses durchaus eigenständıgen un eigenwillıgen Theologen 4US der Mıtte des 19. Jahr-
hunderts, dıe Ekklesiologıie, vorgestellt. Da Ernst keine Publikationen vorlegte, mu{fte
der Verfasser seıne Lehre VO:' der Kırche 4aUuS Vorlesungsmanuskrıipten un: Hörernach-
schrıtten ermuitteln. In großer Umsıcht und Sorgtalt hat den handschriftlichen
Nachlafiß 4US verschiedenen Ablagen zusammengestellt un: ıh ohl MmMI1t Ausdauer un!
Fleifß bearbeıtet.

In eiıner Hınführung zıbt eıne kurze Biographie VO Joseph Ernst un: seıne Eın-
tührung in se1ın Werk (9=>37 Eıgenartig 1St bereits der Lebensweg VO Ernst. eın
Theologiestudıium begann IR iın München. Dort hörte Schelling, der MIt seiınem
„System der Weltalter“ nochmals versuchte, eın umftassendes 5System S schatten.
Daneben hörte VOTr allem Görres, VO dem spater och mM1t Begeıisterung sprach.
Mehr gepragt ISTt sıcher VO den 8 Jahren, dıe iın Rom studierte un!: arbeıtete. Als
iın FEichstätt das triıdentinısche Seminar eröffnet wurde, bestellte ıhn Biıschof VO Reisach
um Seminarregens. Als Protessor las 1ın verschıedenen Fächern. Um die Mıtte des
19. Jahrhunderts W ar siıcher eıne der wichtigsten Gestalten der theologischen Bıldung
in FEichstätt. ber die Gelehrtenversammlung In München vab eınen interessanten
Bericht. In eınem 7zweıten Abschnuıitt der Hıinführung o1bt der Vertasser eiıne Einführung
iın dıe Ekklesiologie Ernsts 37—43). Darın zeıgt CI da; Ernst mıt den Vorlesungen
ber die Kırche seın theologisches 5ystem erötftnet. In der Eınleitung azu wırd eiıner-
selts die Voraussetzung des Glaubens tür die Theologie begründet un! darın WwW1ıe CS

übrigens in den einleitenden Traktaten se1it der Autklärung iblich 1St aut die Kıirche
verwıesen. Ernst kommt der Überzeugung, da; die Lehre VO der Kırche, WEenNn die
Kırche Erkenntnisprinzıp der theologischen Wahrheiten ISt, Ausgangsprinzıp des theo-
logischen 5Systems seın MU: In die Darstellung dieser einleitenden Bemerkungen
nımmt der Vertasser die Aussagen ber dıe Kirche als untehlbare Zeugın, Lehrerin un:
Richterin und ber die Kırche als das eıne große Sakrament des Lebens, die allemnach
bel Ernst erst ater allen, miıt hereın (41) Das Kapitel ber den Kırchentraktat
VO Ernst eröf net der Vertasser ohl wıe Ernst seınen Traktat mMiı1t eiıner „Wort-
und Sacherklärung“ (47—65) Es werden vielerleı Biılder un: Bezeichnungen der Kırche
Aaus der Schriftt ZzZUsammeNngetragen. „Nur iın verschiedenen Bıldern wırd der
Sachsinn ansıchtig“ (51) Bevor diese Ausführungen vollendet sınd, wırd eingefügt, Ww1e
der Schüler Morgott die Akzente anders ZESEIZL hat Aus der Wort- un:
Sacherklärung ergıbt sıch Ernst dıe Feststellung: „Die Verwirklichung der Erlösung
durch Jesus Christus iın der Zeıt und Ewigkeıt 1St die Kirche“ (54) Kırche in der Zeıt
und Kirche ın der Ewigkeit werden einander zugeordnet. Damıt soll aber keine Defini-
tiıon der Kıirche egeben werden. er Vertfasser diskutiert annn dieser Stelle noch,
w1e Ernst iın A 6Nn Zusammenhängen die Deftinition VO Bellarmın aufnımmt und
verändert. Dem wırd annn angefügt, welche Veränderungen Schüler Ernst
anbringen.
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Der zweıte Abschnitt handelt ber Christus und den Geılst als Aaseıns- und Lebens-

prinzıp der Kırche (66—84) Im dritten Abschnitt wırd gezeigt, WwW1e€e Ernst die Fragen INn
die Kırchengliedschaft lösen sucht, da uch dıe Sünder und die Verstorbenen ZuUuUr
Kırche gehören. Dabei wırd VOT allem ach der Nıchtzugehörigkeit der Zugehörigkeıitder Nıchtgetauften gefragt. Im vierten Abschnitt geht o „Dıie Charaktere un:
Bereiche der kirchlichen Gewalt“ 44 Als Charaktere werden geNaANNT: Inde-
pendenz „ VOM jeglicher andern Gewalt 1mM Hımmel und aut Erden“, Indetektibilıität, ın
der die Kırche in Opter, Lehre un: Sakramenten „den erlösenden Gottmenschen ZUT!T

Heilsvermittlung alle Menschen unversehrt und unvertälscht durch dıe
Geschichte hındurch“ tragt, und Intallıbilität. Dı1e Erläuterungen werden ann VOr
allem auf die Intallıbilität bezogen. Im üuntten umftassendsten Abschnitt geht„Diıe Träger der kirchlichen Gewalt“ 135+205): Wıe andere katholische Theologen 4US
dem deutschen Sprachraum (Martın Gerbert, Patrız Zımmer) sıeht Ernst das Biıschots-
amnct eingebunden ın das Kollegium und den Papst als dıe notwendige Spiıtze dıeses Kol-
legi1ums. Freılich wırd VO' Ernst eıne Begründung für das Petrusamt vorgetragen, in der
Kırche fast aUus dem Petrusamt kommt.

Eın etzter Abschnitt handelt ann ber „Einheit, Katholizität, Apostolizıtät und
Heıilıgkeit der Kırche“ 62

Es zeıgt sıch, da{fß Ernst dıie Kırche VOT allem VO  3 der Erlösung her versteht. Kırche
1St iıhm Gegenwart Christi un: seıines elstes in Opfer, Lehre un: Sakramenten zr

Heilsvermittlung alle Menschen durch die Geschichte hindurch. Dıe Betonungder Gegenwart un! Wırksamkeit des eıstes tfindet sıch ın andern ekklesiologischenWerken des 19. Jahrhunderts nıcht in diesem Mafte Diese Gegenwart und Wirksamkeit
wiırd VO Sakrament her, VO  5 sıchtbaren Zeichen un: unsıchtbarer Gnade her,ertassen gesucht. Dıieser Bezug auf dıe Erlösun ın der Geschichte durchzieht und
gestaltet belebend alle überlieferten Stoffe der lesiologıie.] )as zweıte Kapıtel erschlıefßt, w1ıe Schüler VO Ernst diese Grundgedanken und e1In-
zelne Ausformungen übernehmen un weıtertühren. Der Kırchenrechtler Friedrich
Frıess kommt eiıner eindeutigeren, rechtlich ausgerichteten Bestimmung des Verhält-
nısses VO  - Prımat und EpiskopatD: Verengt un gebrochen sıeht der Vertasser
be] Miıchael Glofßner die Grundgedanken Ernsts wiedergegeben 230=251); In größererTreue ZUuU Lehrer sieht Franz VO Paula Morgott Dn Schließlich sıeht
noch Einflüsse VO Ernst bei Martın Grabmanns Arbeit ber dıe Kıirche als Gotteswerk
beı Thomas VO Aquın BA Über Glofßner werden och Nachwirkungen bei
Ernst Commer testgestellt Q2 Eın Exkurs „Der Geılst un! die Gnade“
2883119 zeıgt die Beziehungen zwıschen den Grundsätzen der Ekklesiologie un: der
Gnadenlehre. Dabe: wırd herausgearbeitet, Ww1e Ernst die Eınwohnung des eıstes sıeht
und S1e als die Gnade versteht. uch hıer 1st och angefügt, wıe diese Lehre be] Schü-
lern weıterwirkt. Eıne usammen: assende Würdı ung I2 stellt nochmals die le1-
tenden Grund dı  ‘5‘5  deedanken, ıhre gegenseıtige Zuor NUung und ihre renzen dar Freiheıt,eın Gedanke, immer wıeder aufleuchtet, WITF'! d hier nıcht mehr aufgenommen.Ohne Zweiıtel 1St dieser verdienstvollen Arbeıt gelungen, Ernsts eigenständıgeGrundgedanken ZUuU Lehre der Kırche zugänglıch machen und S1ie ıIn die heutige Dıs-
kussıon einzubringen. Der Vertasser hat sıch nıcht begnügt, die Gedanken se1nes
Autors vorzustellen, sondern hat jeweıls Fragen VO der gegenwärtigen Diskussion her
gestellt un: gezeıgt, VO Ernst her gegenwärtige Ekklesiologie Bereicherung tinden
annn Der Leser Lut sıch daher schwer, ıIn dieser 1m Außeren wen1g gegliederten Arbeit

erkennen, W as Gedanken VO Ernst sınd der W as Überlegungen des Verfassers sind
Wenn die Arbeit zunächst einen UÜberblick ZU ÜtZ der Ekklesiologie in dem ganzenSystem, ZUr Gliederun des Kirchentraktates und Zur Gedankenentwicklung be] Ernst5egeben hätte, könnte Leser eıinen unmıttelbaren Zugang Ernst tinden. Eıne StAar-  a

CC Trennung auch ın der außeren Gliederung VO Beschreibung der Gedanken
Ernsts, der Weiterführung durch die Schule, der Zuordnung OE anderen Theologen der
Zeıt un: schließlich der eigenen Fragen des Verfassers seınen Autor hätte dem Leser
seıne Arbeıt erleichtert.

Dieser Beıtrag bereichert uUNseTEC Kenntnisse der Ekklesiologie des 19. Jahrhunderts
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un das gegenwärtige Gespräch Kırche als unıversales Sakrament des Heıles. Eın
nachdenklicher Leser wırd ber uch,ber dıe renzen dieser Vorstellung VO
Kirche nachzudenken.

Passayu Philıpp Schäfer

Heıinrıch Bacht S:} Dıe Tragödıe eıner Ereaadschıte Fürstbischot Heın-
rıch FOörster und Protfessor Joseph Hubert Reinkens,; Köln, Wıen 985
Nachdem Sıeben 5] dıe erhaltenen Briete der Brüder Wılhelm un: Joseph

Hubert Reinkens ediert hat; wertet seın Ordensburder Heıinric Bacht 5} s1ie 1U aus
Reinkens sprach sıch ın den Brieten den Bruder otften und rückhaltlos AauUs,

dafß s1e tür ıhn Ww1e eın Tagebuch9 das ach dem Tod des Bruders gerne noch-
mals gelesen hätte. Er wollte seıne „Entwicklung in Breslau nochmals überschauen“
und wollte AT alles ede un! ntwort stehen“ (Sıeben, aAr och der
ehemalıge Freund der Brüder, der die Briete ohl als Testamentsvollstrecker erhalten
hatte, hıelt die Briete zurück. Ofttensichtlich War auch hier, w1e oft, der kontessi0-
nelle Gegensatz ewichtiger, als die Rücksicht auft menschliche Beziehungen. So kamen
dıe Brietfe schlie ıch die Jesuuten, W as sıcher nıcht im Sınne ıhres Schreıibers Wa  S

Man könnte das abtun als Schnee VO gesteErnN un: offensichtlich ylaubte Bacht
das tun NR können WE der dogmatische Streıt ber die Stellung des Öömischen Pap-
STES überwunden ware. ber dieser Streıt, der schon VOT I durch dıe römiısche Ver-
urteilung VO Günther und dıe daraus entstehenden Weıterungen den Klıppen
gehörte, ber die dıe Freundschaft zwischen dem Fürstbischot FOörster un dem ama-
lıgen Protessor Reinkens nıcht hınwegkam, bricht uch heute noch manchmal MIt aller
Bitterkeit auft. Hıer hätte sıch Bacht NC vornehereıin ber seıne eıgene Stellung Rechen-
schatt ablegen mussen. Da das nıcht Nn hat, weılst das Quellen- un: Lıteraturver-
zeichniıs aus, das sıch VOT allem auf röm.-kath. Liıteratur stutzt. Während mehrere
Artıkel aus dem EK einzeln aufgeführt werden, erscheıint dıe protestantische RS  C
nıcht, obwohl Ku PCIS, M1t dem Bacht des Briefwechsels der Brüder Reıin-
ens verhandelt hat, ni1er mehrere einschlägıge Artıikel veröttentlichte. uch Kürys
„Altkatholizısmus“ sucht IN  } vergebens, ebenso Friedrichs Geschichte des Vatıika-
nıschen Konzıils.

Wıe CHNS Bacht dıe renzen seıner Arbeıt ZOB, 1st auch daran sehen, da! weder
Diepenbrock noch Förster, der ımmerhın ebenso w1ıe Reinkens eın Buch über
Diepenbrock veröffentlichte, als utoren 1m Literaturverzeichnis erscheıinen. Über
Ketteler wırd 1L1UT die Biographie des Jesuiten Ptült erwähnt, während Vıgeners kritische
Untersuchung den Tıisch fällt Nur Vıgeners trüher Autsatz ber die Maınzer
Bischotswahl wırd erwähnt. Entsprechend einselt1g wırd annn auch auf 20 diıe rechts-
wıdrıge Verweigerung der Bestätigung der Wahl Leopold Schmids P Bischot VO
Maınz dargestellt, VOT allem dıe Rolle des ehrgeizıigen Domhberrn Lenning VOT der
römischen Entscheidung Schmid $ällt den Tisch In dieselbe Rıchtung geht
uch Bachts Anm 193 Reinkens Bemerkung 5 „Ketteler, der in 14 Tagen
eıne N: Fakultät kreieren annn  C Bacht merkt azu AN: „Wenig lıebenswürdige
Anspielung auf die rasche Verlegung der theolo ischen Fakultät VO Gießen nach
Maınz.“ Bekanntlıch wurde die staatl. kath.-theo Fakultät in ea nıcht verlegt,
sondern Ketteler richtete kurzerhand eın bischöfliches Seminar 1ın Maınz eın undN
seıne Priesteramtskandıdaten, 1Ur se1ın Seminar besuchen. Dadurch vab P keine
katholischen Theologiestudenten mehr in Gießen, un! die Fakultät, der uch
Schmid gelehrt hatte, Walr Zr Untergang verurteılt. Ist eın Wunder, WECNN

Reinkens, der gerade der Verfolgun ssucht des Kölner Erzbischofs Geißel nNntronne
WAar, die Maınzer Vorgange kritisch eurteıilte?

Methodisch tragwürdıg 1St C: Wenn Bacht ımmer wıeder Außerungen un Urteıle,
die Reinkens unmıittelbar seınen Bruder schrıeb, mıt Aufßerungen Försters
bischöfliche Kollegen vergleicht un: annn Reinkens seın hartes un vorschnelles Urteil
vorwirtt. SO geht etwa dıe Anm /43, 276 „Nach den vielen wenıg hebevollen Bemer-


